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»Sein inneres Jungsein zu bewahren und festzuhalten, sich nicht auf das Altersgerede einzulassen und bereit dazu sein, die Übergriffigkeiten entschieden abzuwehren! Das ist die Formel für eine weiterhin altersunabhängige Zukunft!

Denn das Leben endet mit dem Tod und nicht mit dem Ältergewordensein!«

Merle Merkl
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PROLOG

Im Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland steht eindeutig folgendes:


	Artikel 1 (Menschenwürde):

Die Würde des Menschen ist unantastbar.

	Artikel 2 (Persönliche Freiheitsrechte):

Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz verstößt.

	Artikel 3 (Gleichheit vor dem Gesetz):

Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.


Wie kann es dann sein, dass Menschen aufgrund ihres Alters oder einer Krankheit, umbenannt, entwürdigt, gruppiert und ausgegrenzt werden?

Es gibt viele Vorschriften, denen wir uns als Mitglieder dieser Gesellschaft unterordnen sollen und müssen, damit ein Zusammenleben möglich ist.

Dem Gesetz nach, sollen diese Vorschriften die Persönlichkeit der Menschen vor solchen Entmündigungen und Übergriffigkeiten schützen, so dass wir alleine darüber bestimmen, wer und was wir sind.

Doch ist es wirklich so, dass wir von Anfang bis zum Ende unseres Lebens über uns selbst entscheiden und bestimmen können? Das Grundgesetz sagt ja, doch die Gesellschaft wirkt, durch ihre Ansichten, Meinungen und Handlungen, in eine andere Richtung auf die älter werdenden und gewordenen Menschen ein.

Viele Leute in dieser Gesellschaft scheinen der Meinung zu sein, dass Menschen, aufgrund der Anhäufung ihrer Lebensjahre, ihre Selbstbestimmung, Würde und ihren Wert als Mensch verlieren sollten. Leider wird es so den Älteren in der Öffentlichkeit, von ihrem direkten Umfeld und über die Medien und Werbung, tagtäglich vermittelt. Eindeutig und immer wieder!

Dadurch wird über ältere Personen nur noch von den Alten, den Senioren und den Rentnern geredet.

Dabei hat die Bezeichnung Senior, eine ganz andere Bedeutung:

Senior ist das Gegenwort zu Junior - Lateinisch = Altere, Alteste.

Der Vater im Verhältnis zum Sohn. Bezeichnet als Gegenwort zu Junior einen erwachsenen, reifen Mann von etwa 45 bis 60 Jahren.

Das heißt nicht, dass diese Bezeichnung dazu verwendet werden soll, dass alle Männer und Frauen ab 45 und später, von allen Mitmenschen als Senior und Seniorin bezeichnet werden dürfen! Es sei denn, es handelt sich um ein Kind von der älteren Person.

Wie Bezeichnungen das Leben und das Selbstwertgefühl beeinträchtigen, erleben wir täglich. Entweder unbewusst oder bewusst.

Viele ärgern sich darüber, trauen sich aber nicht, etwas dagegen zu sagen oder zu unternehmen. Sie machen einfach nur mit, um nicht noch weiter in die Ecke gedrängt zu werden.

Muss das so sein?




KAPITEL 1

AM ANFANG

______________________________________

75 JAHRE GRUNDGESETZ

Das Grundgesetz wurde 2024, 75 Jahre alt und zu seinem Bestehen vom Bundespräsidenten, Frank Walter Steinmeier (Jahrgang 1956) und dem Bundeskanzler, Olaf Scholz (Jahrgang 1958), hoch gelobt:

In Artikel 1 geht es um die Menschenwürde, in Artikel 2 geht es um die persönlichen Freiheitsrechte und in Artikel 3 geht es um die Gleichheit vor dem Gesetz.

Wie kann es dann sein, dass die ältergewordenen Menschen in Rente geschickt, als Rentner und allgemein als Senioren bezeichnet werden?

Währenddessen präsentieren sich der Bundespräsident, Frank Walter Steinmeier und der heutige Bundeskanzler, Friedrich Merz, die sich selber im gesetzlichen Rentenalter befinden, der Welt als die Staatmänner der Bundesrepublik Deutschland.

Und die anderen älteren Politiker? Sie sitzen auch mit 70, 80 und 90 Jahren als Vorsitzende oder Abgeordnete im Plenarsaal, um über die gleichaltrigen Bürger zu beraten und zu bestimmen! Jeder redet drauflos ohne sich bewusst zu sein, dass sie in derselben Lage wären, wenn sie nicht die Privilegien hätten, die sie als Politiker haben!

Obwohl das Grundgesetz uneingeschränkt für alle Menschen und für alle Altersgruppen in der Bundesrepublik Deutschland gilt, nehmen sich Politiker selber alles das heraus, was das Grundgesetz hergibt und noch viel mehr!

Es wird Zeit, dass sie sich auf das Grundgesetz besinnen und es endlich für alle anwenden! Für die unterschiedlichen Menschen, für die Bürger in diesem Land, damit genau das nicht passiert, was ständig passiert: Nämlich maßlose Ungerechtigkeiten!

Hinweis: Das Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland, kann von jedem Bürger völlig kostenfrei bei der Bundeszentrale für politische Bildung, unter der folgenden E-Mail Adresse bestellt werden:

bestellungen@shop.bpb.de




WIE ALT BIST DU EIGENTLICH

Man könnte meinen, dass der Volkssport Nr. 1 in Deutschland nicht der Fußball ist, sondern das gegenseitige Erinnern und Hinweisen auf das Alter und auf Krankheiten!

Eine befruchtete Eizelle braucht, wenn nichts schief geht, nur neun Monate um sich zu einem vollständigen, lebensfähigen Menschen zu entwickeln. Genauso rasant geht es nach der Geburt weiter: In jeder Sekunde, Minute und Stunde unseres Daseins werden wir älter. An allen Tagen, Monaten und Jahren wird gealtert!

Das Alter ist die natürliche Anhäufung von Lebenszeit und Lebensjahren. Und niemand kann es verhindern!

Das Fragen nach dem Alter ist nicht nur eine schlechte, unangenehme, übergriffige und unnötige Angewohnheit, sondern wohl auch die am meisten gestellte Frage. Das Alter spielt im Leben der meisten Menschen anscheinend eine sehr große Rolle und die Frage danach, lässt nicht lange auf sich warten. Aber warum und was fängt der Fragende mit der Antwort an?

Hofft der Fragende vielleicht, dass sein Gegenüber älter oder wenigstens gleich alt ist?

Sollte der Gefragte jünger sein, dann schüttet das Gehirn des Fragenden meistens ein Glücksgefühl aus, wenn er den Gefragten für älter eingeschätzt hat: So jung und sieht schon so alt aus!

Ist die gefragte Person jedoch älter, sieht aber jünger aus, dann könnte das beim Fragenden Neid auslösen: Schon so alt und sieht noch so jung aus?

Doch was soll diese ständige Neugier auf das Alter des Anderen? Ist es die Sucht nach dem ständigen Vergleich? Oder sollte eine gute Unterhaltung von dem Alter des Anderen abhängig sein?

Ja, das Alter. Es fängt mit der Befruchtung im Mutterleib an. Das neu entstehende Leben wird bereits im Mutterleib mit Ultraschall genau beobachtet, wie es wächst und älter wird.

Die werdende Mutter wird von neugierigen Leuten gefragt, in welchem Monat sie sich befindet und wann der Geburtstermin ist.

Vom Tag der Befruchtung bis zur Geburt wird das neu entstehende Leben von Ärzten im Mutterleib vermessen und mit Normmaßen verglichen. Länge, Breite, Kopfumfang, alles sollte der Norm entsprechen.

Noch weiß das kleine Würmchen nicht, dass es sein Leben lang an der Anzahl seiner Lebensmonate und Lebensjahre beurteilt, überprüft, zensiert, sortiert und gemessen werden wird. Denn viele Schubläden stehen zum Füllen bereit.

Sofort nach der Geburt geht es weiter. Wieder wird gemessen, gewogen und getestet, was das Zeug hält. Denn auch hier gibt es Normen und Vorgaben, durch die der Kinderarzt genau zu wissen glaubt, welche Maße das Kind in dem Alter haben sollte, in dem es sich gerade befindet. Panik kommt auf, wenn etwas nicht passen sollte!

Und so wird das Kind seine Zukunft unter der Aufsicht seiner Mitmenschen verbringen, um dann viele Jahrzehnte später, im schlechtesten Fall von einfallsreichen Leuten, wieder in die Rolle des unwissenden, unfähigen und tapsigen Kleinkindes verwiesen zu werden!

Wenn es das dann später auch noch zulässt!




DAS GEBURTSDATUM

Die wichtigsten acht Zahlen im Leben des Menschen stehen unveränderlich fest, sobald er das Licht der Welt erblickt hat. Es ist der Beginn des Sortierens!

»Ich weiß noch gar nicht, welcher Jahrgang du bist!« - »Habe ich dich schon nach deinem Alter gefragt?«

Es scheint, als wäre auch kurz nach dem Kennenlernen eine weitere Unterhaltung, ohne diese dringliche Frage, nicht mehr möglich. Soll sie zum Abwägen dienen, ob es lohnenswert ist, sich mit diesem anderen Menschen weiterhin zu beschäftigen oder sich mit ihm intensiv zu unterhalten?

Für immer festgehalten steht das Datum der Geburt in der Geburtsurkunde! Ständig muss man diese Zahlen nachweisen oder werden abgefragt. Sie stehen auf allen Dokumenten wie Ausweisen, Zeugnissen, Urkunden, Arztberichten, Rezepten, Anfragen, Gutachten und müssen auf allen Anträgen, Kontoeröffnungen, Steuererklärungen, Bewerbungen und auf allen Verträgen und so weiter, angegeben werden. Sollte ich was vergessen haben? Ja, auch im Internet!

Einmal angegeben, verbreitet sich das Geburtsdatum, wie andere Angaben auch, im Netz und landen letztendlich irgendwo auf unbekannten Rechnern. Die Angabe soll zur schnellen Identifizierung dienen und offenlegen, wie alt der Mensch ist, der sich im Internet bewegt und ob er volljährig ist oder nicht.

Es ist des Menschen persönlichstes Datum und jeder will es wissen. Meistens wird es auch ohne Widerspruch preisgegeben. Wer hinterfragt denn schon, wozu der andere das Geburtsdatum wissen will? Weil es üblich ist oder weil kaum einer darüber nachdenkt? Leider ja!

»Ich brauche dann noch ihr Geburtsdatum!« - »Wie alt sind sie?« - »Sie müssen ihr Alter angeben, sonst können wir sie nicht beliefern!« - »Pflichtangabe!«

Die meisten wollen unbedingt das Geburtsdatum wissen. Oft als Berechtigungsnachweis für …, ja, für was eigentlich? Ob man geschäftsfähig ist oder nicht, kann auch mit ja oder nein abgefragt und beantwortet werden! Ob das Geburtsdatum falsch angegeben oder das Kreuz an der falschen Stelle gesetzt wurde, beides würde wohl unweigerlich Betrug sein. Betrug?

Im Internet gehört das Geburtsdatum in einigen Onlineshops zur Pflichtangabe. Wenn der Käufer sein Geburtsdatum nicht eingibt, kann er nichts bestellen. Wenn ein Minderjähriger unbedingt die Ware kaufen will, wird er die Daten der Mutter, des Vaters oder einer anderen volljährigen Person angeben. Schließlich handelt es sich um die Feststellung der Geschäftsfähigkeit und um ein Rechtsgeschäft. Doch wenn dieses Geschäft ohne Probleme von statten gegangen ist, wen interessieren dann noch die Daten?

Den Verkäufer auf jeden Fall für was anderes!

Ob die Daten trotz Datenschutz von ihm für andere Zwecke benutzt und weiterverbreitet werden, wer weiß das schon?! Wäre aber strafbar?!

Im Laden fragt niemand nach dem Geburtsdatum. Es sei denn, die Waren würden einer Beschränkung unterliegen. Hier würde aber auch eine Einschätzung reichen.

Sollte es deshalb nicht auch zum Datenschutz und zu unseren Rechten gehören, selbst zu entscheiden, an wen wir unser Geburtsdatum weitergeben und an wen nicht? Die Gefahr des dauerhaften Missbrauchs der Käuferdaten beim Einkaufen ist doch sehr hoch!

Am Anfang unseres Lebens gehen wir sehr locker mit unserem Geburtsdatum um. Die Jahreszahl ist noch relativ nah an der aktuellen. Doch sie entfernt sich von Jahr zu Jahr immer weiter weg. Man merkt es kaum.

Spätestens, wenn auf dem Bildschirm des PCs, Laptop und Smartphone Werbung erscheint, mit der man nicht gerechnet hat und die man zuvor nie erhalten hatte, sollte man sich fragen, warum das so ist.

Plötzlich tauchen Produkte gegen Blasenschwäche, Wechseljahrs-, Prostatabeschwerden, Scheidentrockenheit, Impotenz, für Treppenlifte, Gehilfen, Rollatoren, Hörgeräte, Seniorenhandys, Seniorenautos, Seniorenfahrräder, Seniorenbetten usw. auf. Das ist personalisierte Werbung, die wiederspiegeln und uns darauf hinweisen soll, wie alt man inzwischen geworden ist und was man in diesem Alter unbedingt braucht.

Jetzt weiß man, wo und bei wem die persönlichen Daten im Internet gelandet sind! Und nicht nur da!

War es also doch ein Fehler, diese Daten gedankenlos einfach so weiterzugeben?!

Doch jetzt ist es zu spät! Was im Internet ist, bleibt im Internet! Und die nächsten Jahre werden dadurch nicht einfacher werden, egal was passiert!

»Ein 77-jähriger Mann ist von der Fahrbahn abgekommen und wurde schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht!« -

»Ein 32-jähriger Mann ist mit dem Motorrad tödlich verunglückt!«

»Eine 24-jährige Frau wurde im Stadtpark überfallen und vergewaltigt!«

»Eine 63-jährige Frau wurde an ihrer Wohnungstür von einem 41-jährigen und einem 36-jährigen Mann überfallen, in ihrer Wohnung missbraucht und ausgeraubt!«

Warum sind Altersangaben in Polizeiberichten und Schlagzeilen so wichtig? Um die Leser zum Bewerten der Personen, denen Schaden widerfahren und zugefügt wurde, zu animieren?

Ein 77 Jahre alter Mann taucht vor den Augen der Leser auf. Das Gedankenkino geht los: Ein gebrechlicher Mann mit wenigen, grauen Haaren, faltigem Gesicht, dicker Brille, zittrig und verwirrt, taucht auf. Und dann sitzt dieser Mann am Steuer eines Autos!

Ist deshalb der Unfall des 77-jährigen nicht so tragisch und schlimm, weil er fürs Autofahren sowieso viel zu alt ist und er wegen seines Alters bestimmt schuld an dem Unfall hatte? Immerhin hat er schon 77 Jahre gelebt und dann hat er auch noch überlebt! Dem sollte man doch gleich den Führerschein wegnehmen und ihn ins Altenheim stecken!

Viel tragischer ist doch da der tödliche Motorradunfall des 32-jährigen. Viel zu jung, um zu sterben! Er hatte sein ganzes Leben noch vor sich! Warum ausgerechnet er und nicht einer von den Alten?

Und die 24-jährige, die vergewaltigt wurde? Schon lassen die Leser ihrer Fantasie freien Lauf. Wer weiß, was für aufreizende Klamotten die anhatte und wie sie geschminkt war! Vielleicht hatte sie auch noch lange blonde Haare? Die jungen Weiber heutzutage brauchen sich doch gar nicht wundern, wenn sie vergewaltigt werden!

Und die 63-jährige Frau? Sofort geht wieder das Kopfkino an.

In dem Alter können die alten Omis sich sowieso kaum noch bewegen und sich nicht mehr wehren! Die horten ihre Ersparnisse unterm Kopfkissen, das weiß doch jeder! Die sind so blöd und machen dann auch

noch die Tür auf. Bedauert wird höchstens, dass über den Missbrauch der Frau nichts Näheres berichtet wurde. Und die Frage, warum sich überhaupt ein 41-jähriger und ein 36-jähriger an so einer 63-jährigen alten Frau vergehen konnten, bleibt ein unfassbares Rätsel!

Und jetzt mal ehrlich, wer hat bei Altersangaben nicht sofort eine Person vor Augen, die seinen Vorstellungen entsprechen soll?

Geburtsdaten und Altersangaben sind in vielen Fällen eindeutige Mittel zum Sortieren, Bewerten, Abwerten, Einordnen, Bezeichnen, Personalisieren, Unterstellen, für Übergriffigkeiten, Beleidigungen und Diskriminierungen.

Auch wenn der Name der Opfer in den Berichten der Zeitungen und Nachrichten meistens nicht genannt wird, so sind und bleiben die Altersangaben ein großer Nachteil für die Opfer. Sie wissen, dass sie es sind und es sickert immer im Umkreis des Opfers durch, wer gemeint ist. Abfällige Bemerkungen sind dann noch zusätzliche Belastungen.

Das Thema Älterwerden und älter zu sein, taucht überall auf. Jeden Tag! Es wirkt wie eine Gehirnwäsche! Man kann ihr nicht entgehen.

Und warum? Weil alle mitmachen und darüber reden! Obwohl niemand und in keinem Alter, vor dem Älterwerden flüchten und ihm entkommen kann!




AUF DEM FLIESSBAND DES LEBENS
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Nicht nur die Uhrzeit, auch die Lebenszeit fließt dahin. Am Anfang langsam und dann nimmt sie an Geschwindigkeit zu.

Wie auf einem Fließband stehen die Menschen nebeneinander, voreinander und hintereinander. Alle, zurzeit lebenden Menschen, stehen auf diesem Band und müssen aufpassen, dass sie die Balance nicht verlieren, um nicht früher oder später abzustürzen. Es kann jeden zu jeder Zeit erwischen!

Es ist ein täglicher Kampf, die Balance auf dem Fließband des Lebens nicht zu verlieren und hängt von der Kampfbereitschaft und dem Zustand des einzelnen Menschen ab. Egal, wo er sich gerade auf dem Fließband befindet.

Wer kennt denn nicht die Anzahl seiner Lebensjahre? Das gegenseitige Begutachten der, die gerade vor oder hinter einem auf dem Fließband stehen, ist völlig sinnlos. Noch vor kurzem standen wir noch dort, wo jetzt die hinter uns stehen und in Kürze werden wir dort stehen, wo jetzt die vor uns stehen!

Niemand auf diesem Fließband braucht bis zu seinem Absturz, Unterstellungen und abwertende Bezeichnungen, die zu nichts führen.

Ca. 10.000 Menschen nehmen sich jährlich das Leben. Das sind 10.000 zutiefst verzweifelte Menschen und es gehört viel mehr als nur Verzweiflung dazu, um endgültig diesen Entschluss zu treffen.

Diese Menschen wollen nicht darauf warten bis sie völlig die Balance verlieren, um dann überarbeiteten Ärzten, Pflegepersonal, Angehörigen und Einrichtungen in die Hände zu fallen, um dann teure Pflege, Hilfsmittel, Medikamenten und Materialien zu benötigen und zu verbrauchen. Das Gefühl, anderen Leuten finanziell und emotional zur Last zu fallen, ist ein sehr schwer zu ertragendes Gefühl.

Viele Menschen, die ihre Hoffnungen und ihren Lebensmut verloren haben, weil ihnen ihr Lebensinhalt genommen wurde, denken altersunabhängig darüber nach, sich eventuell das Leben zu nehmen.

Letztendlich entscheiden dann die Angst vor dem Misslingen und der Mut darüber, ob es wirklich zum freiwilligen beenden des Lebens kommen wird.

Oft gärt der Gedanke lange im Kopf dieser Menschen. Sie wissen, dass allein das Aussprechen dieser Gedanken dazu führen kann, dass sie dann ihr Leben unter Kontrolle, als psychisch Kranke, weiterleben müssten.

Wer weiß schon, was dem Anderen durch den Kopf geht? Man kann seinem Gegenüber immer nur vor den Kopf schauen. Und nicht jeder will seine wahren Gedanken und Gefühle preisgeben.

Das gegenseitige Ausspielen der Generationen von allen Seiten und durch die Medien, spielen eine große Rolle. Weil immer mehr mitmachen!

Die Balance zu behalten, mit den Hinweisen zu viele zu sein, zu viel zu Kosten, der Gesellschaft zur Last zu fallen und sich vorwerfen lassen zu müssen, dass man sich ein „schönes“ Leben auf Kosten seiner schwer arbeitenden Mitmenschen macht, ist kein guter und kein schöner Gedanke.

Steter Tropfen höhlt nicht nur den Stein, sondern auch die Gedanken und die Seele.

Selbstbestimmung und Freiheit braucht jeder Mensch, in jedem Alter, um seine eigenen Erfahrungen zu erleben und machen zu können!

Wer mit seinem Leben bisher zufrieden war, für den findet der größte Einschnitt vielleicht erst mit dem staatlich verordneten Ruhestand statt. Eine Automation setzt ein und es wird vom Arbeitgeber und von der Gesellschaft erwartet, dass dieser Mensch zu einem Ruheständler mutiert. Er soll am besten eine Richtung einschlagen, in der er förmlich zum willen-und anspruchslosen Greis wird, mit stetem Blick auf das Ende seines Lebens.

Wer da nicht die Balance verliert, der muss nicht nur einen sehr guten Gleichgewichtssinn haben, sondern auch Kampfgeist und sehr starke Nerven!

Und wer einen Blick auf das Fließband des Lebens wirft, der sieht, wie lang und wie kurz das Leben letztendlich ist und sein kann!




AB WELCHEM ALTER IST MAN ALT

Wenn man sich zu oft damit beschäftigt, darüber reden muss und es einem nicht mehr aus dem Kopf geht. Das könnten die Anzeichen dafür sein, alt zu sein!

»Ich gehe jetzt immer zum Altentreffen.«, erzählte mir eine Bekannte, die zwei Jahre jünger ist als ich und die ich seit acht Jahren kannte. Den aktiven Kontakt hatte ich dann abgebrochen, weil sie mir mit ihrem Gerede über das Alter auf die Nerven ging.

Egal, wo wir uns zufällig trafen, jedes Mal stand das Alter im Mittelpunkt eines Gesprächs.

Nein! Ich will nicht über mein oder über das Alter anderer Leute reden!

»Man kann doch sein Alter sagen, da ist doch nichts dabei. Aber manche Leute sind so stur, die wollen das nicht! Ich finde das albern!«, meinte sie bei einem unserer letzten Treffen.

»Wozu brauchst du denn noch einen Adventskalender? Weißt du nicht, wie alt du bist? Das ist doch was für Kinder!«

»Du joggst noch? Ich könnte das nicht mehr. Ich bin froh, wenn ich morgens noch aus dem Bett komme! Man wird eben älter.«

Als wir uns zufällig nochmal trafen, sagte sie zu mir: »Ach, gehst du nicht mehr ins Biereck? Naja, im Alter lässt die Lust aufs Weggehen eben nach.«

Nein! Ich will mich nicht über mein Alter unterhalten und ich will mich auch nicht dafür rechtfertigen, warum ich etwas nicht mehr mache oder machen will!

Wozu auch? Dass mir die Aufenthalte im Biereck zu langweilig wurden und ich andere Interessen habe, das interessierte sie sowieso nicht und das ging sie auch nichts an. Aber, dass sie mir Gründe aufgrund meines Alters nannte, dass betraf mich persönlich und sowas ist für mich nicht hinnehmbar.

Seitdem bleibe ich nicht mehr stehen und reagiere auch nicht auf sie, wenn wir uns zufällig begegnen. Ich muss sie ignoriert!

Es scheint ein Phänomen zu sein, das auf viele Leute übergreift, sobald die Lebensjahre auf 60 angestiegen sind. Die Gefahr, dass Altentreffen zum großen Teil dazu beitragen, sich gegenseitig Unfähigkeiten zu bestätigen, weil sie darüber reden, ist sehr groß. Und was das anrichtet, hatte ich bei meiner Bekannten erlebt. Vielleicht ist es der große Wunsch nach Zugehörigkeit? Und solche Treffen scheinen die letzte Möglichkeit für sie zu sein, sich zugehörig zu fühlen!?

Meine Nachbarin war gerade 70 geworden, was man ihr nicht auf den ersten Blick ansah. Sie hatte gerade einen Mann kennengelernt. Er tat ihr gut, das sah man ihr schon auf den ersten Blick an. Sie war fröhlich, ausgelassen und schwebte im siebten Himmel.

Als ich sie traf, sagte sie zu mir, als wäre ihr ein großes Wunder wiederfahren: »Dass man sich im Alter nochmal so verlieben kann! Das hätte ich nie gedacht!«

»Warum denn nicht? Die Gefühle gehen doch nicht weg, nur weil du älter geworden bist!«, hatte ich ihr geantwortet.

Nein! Ich will mich nicht über das Alter anderer Leute unterhalten und auch nicht darüber, warum man sich, wenn man älter geworden ist, nochmal verlieben kann!

Es ist und sollte normal sein!

Das Alter als Thema, als Ausrede, als Grund für Krankheiten und warum etwas nicht mehr getan oder erlebt werden kann!

Der Anfang vom »mentalen Alt werden» fängt bei einigen Leuten schon sehr früh an. Schmerzt es am Rücken oder woanders, meinen sie schon jetzt, dass es am Alter liegt.


	Ich bin ja auch nicht mehr so jung!

	Aus dem Alter bin ich raus!

	Das konnte ich, als ich jünger war!

	Das macht man in meinem Alter nicht mehr!

	Sollen das die Jungen machen, die sind noch beweglich!


Man wundert und fragt sich: Was wird mit diesen Leuten in 20 oder 30 Jahren sein, wenn sie jetzt schon jammern und so reden? Das macht krank und alt!

Es ist keine gute Idee und auch keine Option fürs weitere Leben, sich dem Alter so hinzugeben, weil es doch so bequem ist!

Es ist nicht gut, wenn wichtige Dinge zur Last und das Altsein zur Gewohnheit wird. Die Neugier verschwindet und die Unbeweglichkeit nimmt zu.

Und warum sollte man in jungen Jahren so viel anders gewesen sein, als dreißig, vierzig Jahre später? Das, was uns ausmacht, das tragen wir in uns, und unser ganzes Leben mit uns herum.

Ein introvertierter Mensch wird im Laufe seines Lebens nie zur gesprächigen Stimmungskanone werden. Doch wird ihm vielleicht später, wenn er älter geworden ist unterstellt, dass er an Altersmüdigkeit oder Demenz leidet.

Einem extrovertierten Menschen, der immer Witze erzählt und für Stimmung gesorgt hat, wird dann später möglicherweise Altersblödheit und seniles Verhalten diagnostiziert.

Ab welchem Alter ist man denn nun alt? Jeder so, wie er mit sich selbst umgeht und sich sehen will!

Mein erster Freund war aktiver Fußballer in einer stinknormalen Fußballmannschaft und fast fünf Jahre älter als ich. Als er dreißig war, war ich 25 Jahre alt und wurde durch ihn, zum ersten Mal, mit dem „Ältergewordensein“ konfrontiert!

Alle über dreißigjährigen Spieler, durften ab diesem Alter nur noch in der Altherrenmannschaft spielen!

Jedenfalls war das die Version dieses Fußballvereins. Denn laut der offiziellen Fußballregeln ist die Altherrenmannschaft keine Pflicht, sondern das Alter ist nur eine Voraussetzung, um berechtigt dafür zu sein, in solch einer Mannschaft spielen zu dürfen!

Aber wer wusste das schon?

Für die Spieler in diesem Verein war das normal und sie fügten sich. Sie fügten sich deshalb, weil es keine Fußballmannschaft mit über dreißigjährigen Spielern gab, die nicht als Altherrenfußballmannschaft bezeichnet wurde!

Für mich war es ein Schock und alles andere als normal. Denn, was genau sollte sich bei den Spielern geändert haben?

Die körperliche Fitness konnte überprüft werden und die war bei den meisten Spielern genauso gut wie in den Jahren zuvor.

Sie spielten also nur aus dem Grund in der Altherrenmannschaft, weil sie dreißig geworden waren.

Das ist nicht nur ein hirnrissiger Grund, sondern auch Altersdiskriminierung ab dreißig und vergleichbar mit der Altersdiskriminierung in späteren Jahren!

Altersgrenzen werden also nicht für einzelne Menschen festgelegt, sondern pauschal für alle?! Ob es notwendig ist oder nicht?! Ob es einen triftigen Grund gibt oder nicht?!

Nur aufgrund des Alters? Das darf und kann nicht sein!

Solche festgelegten Grenzen, ohne Rücksicht und ohne Mitspracherecht der Betroffenen, ist ein Einschnitt in die Persönlichkeit und Freiheit eines jeden einzelnen Menschen.

Für einige scheint das sehr bequem und einfach zu sein. Doch wer seine Freiheit liebt, der darf so etwas nicht mit sich machen lassen. Er muss Entscheidungen selber treffen und sich nicht vorschreiben lassen, ab wann er in einer altersbezogenen Klasse, zum Beispiel, Sport treiben darf!

So, wie es im Grundgesetz steht!

Nein! Ich will mich nicht über mein Alter oder über das Alter anderer Leute unterhalten und mich schon gar nicht, von anderen Leuten, darüber definieren lassen!




GENERATIONENGERECHTIGKEIT

Wer blickt bei dem heutigen Rentensystem überhaupt noch durch? Die einen sagen, dass die Rente sicher ist! Die anderen sagen, dass die Rentenkasse leer ist und die Rentenbeiträge ins unermessliche steigen müssen und werden. Und die Rentenbeitragszahler, die schimpfen über die jetzt schon zu hohen Beiträge und auf die Rentenbezieher.

Doch eine Umstellung des heutigen Rentensystems würde nicht einfach sein.

Wären die heute arbeitenden und in die gesetzliche Rentenversicherung einzahlenden Menschen, bzw. Generationen, eventuell dazu bereit, bei einer radikalen Umstellung, wenn sie im Alter von 67 sind, auf ihre Ansprüche und auf die Auszahlung der durch ihre Beiträge erworbenen Rentenansprüche zu verzichten, wenn eine Umstellung dies erforderlich machen würde?

Bestimmt nicht! Also bleibt alles so, wie es ist und wie es immer war: Ein Verwirrspiel für die Beitragszahler, endend im vorhersehbaren Chaos.

Die aktuellen Rentenbezieher sind nicht daran schuld, dass die Beiträge steigen und die Zahl der Einzahler immer weniger wird.

Sie schimpften als Beitragszahler genauso über die hohen Rentenbeiträge und darüber, dass die Rentenbezieher nicht mehr arbeiten mussten, in Urlaub fuhren und nur noch das taten, was ihnen Spaß machte.

Wann sind die letzten Baby-Boomer, die zurzeit zu viele sein sollen, ausgestorben? In zirka 40 Jahren? Aber keine Angst, sie fallen in 40 Jahren nicht alle auf einmal tot um. Es wird also keine Leichenschwemme geben! Viele werden bereits gestorben sein und auch weiterhin sterben, bevor sie in Rente gehen.

Wird es für die heutigen jungen und ebenfalls älter-werdenden Menschen erstrebenswert sein, sich ebenfalls zum Altsein, Seniorsein und Rentnersein zu bekennen? Ist es dann das Leben, wie sie es sich nach 40 Jahren Arbeit wünschen und vorstellen?

Wollen sie sich dann, wie die heute bereits älter gewordenen Menschen, auch so dermaßen demütigen und entwürdigen lassen?

Das Alter an sich, ist die Gegenwart und die Zukunft aller Menschen.

Meine Eltern und Großeltern hatten viel weniger Probleme mit dem Älterwerden, weil der Umgang damit normaler war.

Es gab kaum jemand, der es wagte sie wegen ihres Alters zu demütigen oder zu diskriminieren. Sie wurden auch von den Ämtern und der Rentenkasse als Rentner bezeichnet, als sie ihre Rente erhielten. Das war es dann aber auch schon!

Unsere Eltern waren für meinem Bruder und mich unsere Eltern, Mutter und Vater. Und unsere Großeltern waren unser Opa und unsere Oma. Nicht mehr und nicht weniger.

Klar, hatte man auch so manche Leute als die „Alten“ bezeichnet, aber nur, wenn man wütend auf sie war! Es war ein Schimpfwort und keine offiziell übliche Altersbezeichnung.

Bereits als Kind, sah und wusste ich, dass auch wir älter wurden. Genau wie unsere Eltern und Großeltern. Und deshalb vermied ich es, ältere Menschen als alt zu bezeichnen, weil ich das auch für mich nicht wollte.

Ich kann mich noch erinnern, als ein Mann auf meinen Vater zeigte und mich fragte, ob er mein Alter ist. Ich war so sauer auf den Mann, dass ich ihn darauf hinwies, dass er mein Vater und nicht mein Alter ist und er es unterlassen soll, ihn nochmal so zu nennen!

Heute wünsche ich mir, dass alle Leute die älteren Menschen vor entwürdigenden Bezeichnungen schützen würden.
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